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o/ous iûwimes cJe.«b

1~2L\ GANE.S

cioui Somme«» \jiy\e ^om\\le. vJl \
c4b\ror\S cxvyoxV urve. R"^LffiCE PU SOLEIL
lV avo\V cme vie.

W -1" ma.r\ p*YiS£ quxe. \o. v/ie
hcùWeuvr esV auiVre cV»ose surtauV pour
SOr%V 4"rcwa*lit, c cxr* \ 1 *^a\V \ ex ffiarrcivile »

C_or » C\ O. '^B>err»e Y\OvU*> T\
V

O^or\% pCx% OlS.f®L.

qvJCXTvcA T\OvJiS C.CX\C.UAOT\S "Vou^V

*pa<-^er A rvouis resVe -VouiV ^yjisVe pour 1 a
novuvmVure,

a>jce uirxe. »fomvlle ci e.

5" yDdrç»,ow\->«.s cela e.s»V \rrvposs\VoW c/e l//'f/?LT.
i-es c^erxVb c/W/cmfour SOt\V pcxS Vrès

C^erxrAWrvV avcô r\ous j c/sl&u is cju'iU Sai/etvl-

que xnovas .somme. TziCjWe si- pour Vor>V

les *TZ1GR\N)£S so*\V ao^i TY\evUeuira.tvV qvje
c/ctube. per«»ormes
£V pour VcxnV ^ Ê.r\ cAWr\\ YovJlVe, V a. tourmeV

o4s v\Wt\V tfxoVs <
ÇjETTE. Vl£ Lfl \fe Y\e.

lex CouTmu^Ri_Fg£T WS ce c/ue
£>Ori les <^e.V\Y<»

3~ T>our nous r\oub sommes c/e.S

"^T"Z-.\ (3 B NE-S eV r\ovu«h resYcms comme. hou%

SOVfxmftS S* nous JDeSiftovS alléenV che*.
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Y\0,S frères «.V iOeur^ nous irons
^e. vûu«j cJ if cela cor YxoVre Vie o nou4
e\ c/ons lo missère corrpleHe. *

J-j ^ c^ous cwons Vrcxua\lle.r VouVe nol-re
V»e.s Yoa\s "?OoRguo\
Hou^oar d'V\u\ nous m 'avo^s plus n'en •

on ynon C 'becLac.ou^ Iravu\We.-i? e V-

Q aa%>ç>\ cussex paupr j poor ses en?o*>l-s
ils é.Vo\V clans uxne maison Q. c?>u /i'^ne
•pendanV G années il a c/u poyer £00 cJ^neu

pur rrvoCs p\us l oppor fernenV de feo prent \jr%.

^emme; p .ècxnS COmpVe' \es Wnpol? c/nt
JoOtnynes incroi^olsW v

£V une. ^o\ que cela
oWc4\V un peux w-\eu/ W y a eu cuuVre cAose..

_
F> *. Vo\\cx quand nous auons \/oulu
prendre, les» e.r\9ar\V$ a. \o maison cela
n'aWaA pas^ pour Cdu^e c/ oppcirlcrnenl-
celu\ que nous cxuCone a £Asa/?e/ S/r. g/a/f
"hrop peVvV » Alore O* Y\OUS o. ci»V (Je Chercher

ur\ auVrej no-us lauons ^cxvV e.V mous exuons
é 1-e a C.QurVcpuirv poor vun c.O ur rr>otr>ehf

cela veau dire "?> mais 1 poor ses ckon^/wei/
</'ctjipctAemerx^ c 'es^ les OEUVRES Sqcîrl
qu\ nous dsaiV* cela «

o/ous avons VouV perdu Ri/anl cjyt nous
oWvons ex COUrVepain nous n du\br>s pas
eu de .cJetfe I^nse se que voulei
mais nous èOrnme.^ I a vrvainVeaanV
CesV c/e la ^auVe au O/rl/yftES SOSAHL.
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rr>« lÀJJ o\YNVe>r>OYNV que nowà auons
er$aY\V^> o. Io. yf\cii!son cela \/a p/us
Ca** plue, p«.v~eborsY\es, r\«. weux .saucer quel-

-que cViose^ ceHe. vTe <e«bV W\9>U^VPoRTflBL\5
ûubs\ t>\ e*N poor- inaus q o e pour Je.s enÇ©#t
le<s auVre ÂY\Çav\V Y\e. ^ovsV que le*» Ênny'tn

\—cx u\e. cies TZ.\Oa HNES e.V rc\e.rt/9i'lhu*,
la s> quelqu ar* es»V pauvre au n'che.

CeW Ine \<U\\ paç» cie c/i'$eranes. eV C\ya
Vou\oav-s c/e la, place,

Ç7 vr>« /"* 1

\ >

C v • Orrvme VOUS poor r\£i. Ure

nous SOrrsme«*» cJe. pauvre qc^Vs qüi na
pa«b eu cie. C.Y\ BNCE.
oTo u-S c/é.e=,\ ror\S uynS. aamuane avte
une place^ rnals noue, recevons ^Rl£l/ •

rlprès qvo\V \o. Y\oVre
leWre.j ©fous qu V/s aura
encore c/e«, "PERSONNES qu» aurons
6^6/ COBURG

c/î<± Unauees
Avec ^es sa\uVcA\ons

UklrrK?nn~ J-tncJ&r
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Familie Uhlmann hat uns
gebeten, ihren Hilferuf

zu veröffentlichen.
Wir kommen diesem Wunsch
aus zwei Gründen nach :

als erstes weil wir hoffen,

dass sich vielleicht
unter den Lesern je -
mand findet, der ihnen
praktische Hilfe bieten
kann und als zweites
weil dieser Brief re-
presentativ ist für
das Schicksal vieler
Jenischen.
Herr Uhlmann wurde mit

sieben Jahren aus seiner

5ippe: herausgerissen
und von der Behörde

in ein Heim versorgt.
Seine Frau wuchs bei
Pflegeeltern auf, hat
also das Wanderleben gar
nie erfahren. Trotzdem
wollen beide in den
"Wagen" zurück, teils aus
finanziellen Ueberle -
gungen, teils weil "es
sie treibt.'" Wird sie
der Wohnwagen glücklicher

machen? Werden
sie ihre "sesshafte Er¬

ziehung "überwinden
können? Wir kennen viele
solche Jenische, vor
allem unter den ehemaligen

Pro Juventute
Zöglingen. Sie tragen
die Folgen einer un -
menschlichen
Integrationspraxis Nur scheinbar

angepasst, leben
sie in einem Gettho und
werden weder von ihren
eigenen, im Wagen
hausenden Leuten noch von
den Wohnsässigen akzeptiert.

"Liebes Volk", schreibt
Martin W. aus der
Strafanstalt Regensdorf,
"da ich schon einige
Zeit im Gefängnis bin
und dank der Zeitschrift
"scharotl" mich an Puch
lie wenden darf, so
öchte ich Euch bitten,

mir zu helfen, so weit
dies im Rahmen der
Möglichkeiten liegt. Ich
bin ein bald fünfund -
zwanzigjähriger Mann und
stamme von den Jenischen
ab. Da ich aber meine
Familie nicht kenne,
(nur meine Mutter, die
will aber nichts von
mir wissen.) möchte ich
doch gerne in mein Volk

zurück Wir sind doch
alle Brüder und Schwestern

und darum sehe ich
mich noch nicht ganz
verloren. Ich hoffe,
mein Hilfe-Ruf wird
ankommen. Es grüsst Euch
alle, Martin W., Regensdorf.

"

5o weit Martin.
Martin W. braucht keine

finanzielle
Unterstützung. Er braucht,
drücken wir es ruhig
einmal so aus,
Geborgenheit, ein Zuhause

unter Menschen, die
ihn akzeptieren und lieben.

Geprägt durch eine
düstere Kindheit in
Heimen und Pflegeplätzen

und Anstalten, einer

Mutter, die sich
aufgrund ihrer eigenen

Erfahrungen mit der

wohnsässigen Bevölkerung

schämte, Jenische
zu sein, geprägt durch
das immer und immer

wieder gehörte Wort
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